
„Paco geht es mit seinen 84
Jahren gut“, berichten zwei
aus dem Landkreis Rosen-
heim, die ihn im August 2015
unabhängig voneinander in
Potosi/Bolivien besucht ha-
ben. Lesen Sie die sehr per-
sönlichen Eindrücke von Resi
Knopp und Daniel Ardaya-
Lieb in unserem Rundbrief!

Wir halten mit Ihren Spenden
und mit den Erlösen aus
Sternsingeraktionen 14 Inter-
nate in den Hochanden Bolivi-
ens am Laufen. Circa 1000
Bergbauernkinder, Buben und
Mädchen, können auf diese
Weise in die Schule gehen und
einen ordentlichen Schulab-
schluss ablegen: Die Basis für
eine bessere Zukunft!

Darüber hinaus investieren
wir zur Zeit vor allem in die
Weiterentwicklung der klein-

bäuerlichen und biologischen
Landwirtschaft der Yura-Kul-
tur. Völlig verarmte Bergbau-
ern, die bei Minusgraden in
unbeheizten Lehmhütten hau-
sen müssen, entwickeln mit
Padre Paco und seinen Hel-
fern, hochwertige landwirt-
schaftliche Produkte, die sich
verkaufen lassen: Äpfel,
Gemüse, Erdbeeren, Honig,
Lamawolle, Maisgrieß, Forel-
len…

Die Kirche ist für die Men-
schen da. Das spüren die Bau-
ern in Yura. Sie feiern mit Pa-
co gerne Gottesdienst. Jeder
redet mit, gestaltet mit. Eine
Zukunft im Hochland Bolivi-
ens scheint für die indigene
Kultur der Yuras wieder mög-
lich zu sein...

Ihnen allen ein herzliches
„Vergelt´s Gott“ für Ihre Un-

terstützung unserer Arbeit in
Yura.

Christof Langer

Im Namen des Bolivienkreises
Heilig Blut/Pang
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Die Yuras bauen Gemüsegärten
Dank der Hilfe aus den Rosenheim können
sich viele Familien einen eigenen großen Obst-
und Gemüsegarten anlegen. Sie ernähren da-
mit ihre Familien. Wenn sie Überschüsse pro-
duzieren, verkaufen sie diese auf dem Markt.
Manch einer hält sich in seinem Garten zusätz-
lich Bienen.

Die Bauern müssen um ihren Garten eine hohe
Schutzmauer aus Steinen und Lehmziegeln
bauen. Sie schützen damit die Pflanzen vor
Tieren. Der steinige Boden braucht viel Kom-
post. Das Wasser ist sehr knapp. Die Bauern le-
gen eine sparsame Tröpfchenbewässerung an.

Bolivianische Agraringenieure entwickeln zu-
sammen mit den Bauern angepasste Obst- und
Gemüsesorten. Die Yuras lernen, edlere Obst-
bäume mit schmackhaften Früchten anzubau-
en und  zu pflegen. Sie bauen sich Obstlager-
stätten und verkaufen ihre Ware auf dem
Markt in der Stadt.

Jeder Obst- und Gemüsegärtner kann mit einer
kleinen Bienenzucht anfangen. Einige Bauern
haben eine Imkergenossenschaft gegründet.
Sie verkaufen neben Honig mittlerweile auch

Honig-Bonbons, Honig-Shampoo und Propo-
lis-Salben. 

500 Familien aus 15 Dörfern beteiligen sich an
dem Projekt. Vor allem Frauen sind sehr an
Gärten interessiert. Sie können ihre Kinder bes-
ser ernähren. Überschüsse verkaufen sie gerne
auf dem Markt. So verdienen sie etwas Geld.
Frauen investieren in die Bildung ihrer Kinder
und in Medizin. Ein eigenes Einkommen
macht sie selbstständiger und selbstbewusster
gegenüber ihren Ehemännern.

Viele Familien aus den 100 Bergdörfern der Re-
gion Yura möchten sich an dem Projekt beteili-
gen. Sie bitten um eine Förderung für den
Mauerbau, das Bewässerungssystem, die Erst-
bepflanzung und die Imkerausstattung.

Padre Paco schreibt: „Wir werden euer Geld
für Familiengärten verwenden zum Anbau
von Gemüse, Obstbäumen und für die Bienen-
zucht. Das kommt den Leuten sehr zugute. Die
Imker-Schulung hat unseren jungen Imkern in
Yura sehr geholfen. Bedankt euch bitte bei al-
len, die uns geholfen haben.“

Christof Langer



Zu Besuch bei
 Padre Paco
Die Pforte stand weit offen.
Es gab keine Rezeption.
Laut grüßend stand ich hier
mit meinen drei Kindern, in
der Hoffnung, dass jemand
herbei käme. Zufällig eilte

ein Mann, wohl ein Angestellter, von der Straße in
die Pforte, und als ich ihn nach Padre Paco fragte,
wies er mich an, vom Innenhof eine lange Treppe
hochzusteigen, hinter deren oberen Tür Padre Paco
sein Zimmer hätte. Auch oben war alles unver-
sperrt, so dass wir nach einigem Klopfen zögernd
und laut grüßend in die Flur eintraten. Aus dem
Nebenzimmer hörte man ein Hüsteln und Räus-
pern. Es kam ein gebeugter, weißhaariger Mann zu
uns, mit der unverkennbaren Nase von Padre Paco.
Fragend sah er mich mit offenem Blick an. Meine
Erklärungen musste ich mit lauterer Stimme wie-
derholen. Wie genau der Ort heiße, in dem Christof
Langer wohne? Jetzt leuchteten seine Augen. Sie
hatten sogar etwas Schalkhaftes in sich. Er wirkte,
jetzt wo er sich erinnerte und meine Person zuord-
nen konnte, richtig lebendig und humorvoll. Und
er begann aus seinen Erinnerungen zu erzählen:
Vagen – Christofs Frau Monika – der Ausflug zum
Chiemsee. Zwischendurch kam ein Mann herein,
um ein Schreiben unterzeichnen zu lassen. Er stell-
te sich als Omar vor, der junge Mann, der 2002 zu-
sammen mit Padre Paco mit auf der Reise nach Ro-
senheim dabei war. Auch er erinnerte sich an viele
Details. Padre Paco lud uns drei ein, mit ihm zu
Abend zu essen. 

28 Tage Blockade in der Stadt Potosi

Dabei erzählte er einige Begebenheiten aus der
28tägigen Blockade der Stadt im Juli 2015. Seine
Küchengehilfin sei bereits um 4 Uhr morgens auf
den Markt, um irgendwo Lebensmittel aufzutrei-
ben. Jeder habe an Gas gespart, weil niemand wus-
ste, wie lange er seine Vorräte noch brauchen wer-
de. – Und dann kam die richtige Kälte! Es gab nir-
gendwo mehr Benzin. Die Leute begannen alles
mit Schubkarren zu transportieren, selbst Kranke
ins Krankenhaus – und das bei den Steigungen!
Aber auch, dass er es in dieser Zeit sehr vermisst
habe, seine Gemeinden in Yura zu besuchen. Für
gewöhnlich fahre er jedes Wochenende in zwei
oder drei Gemeinden. Aber es war nicht mehr
möglich. Als er dann Anfang August seine erste
Fahrt zu den Gemeinden wieder unternehmen

konnte, jubelten überall die Leute. Denn endlich
war die Blockade vorbei!

Frauenprojekt mit Kleintierhaltung

Die Projekte gedeihen gut. ISALP führe sehr viele
Projekte durch, die allesamt sehr gut angenommen
werden und ihre Ziele erreichten. 

Während wir zum Gespräch bei einer Tasse heißen
Coca-Tee zusammensaßen, erschien Senor Marco
Antonio von ISALP, der uns gerne Auskunft über
die Projekte erteilte. Gewöhnlich würden alle lau-
fenden Projekte im Januar und im Juli in einem Re-
port      aufgestellt, welche Teilziele erreicht worden
sind, welche Kosten damit angefallen sind, und
diese würden von den Gemeindevorständen ge-
gengezeichnet werden. 

Auch die Internate und das Projekt der Apfelbäu-
me und der Bienenkulturen werden so dargestellt.
Man habe auch vor, in einem neuen Projekt, die
Frauen in gesunder Kleintierhaltung zu unterwei-
sen…

Alter Mann mit Witz

Die Zeit mit Padre Paco war schnell vergangen. Es
waren offene und herzliche Worte, eine freundliche
Atmosphäre, die Basis für einen Austausch sein
kann. Meine Fragen waren beantwortet und mit
dieser Begegnung war das Interesse des Bolivien-
kreises Heilig Blut bekräftigt worden. 

Inzwischen war es draußen dunkel geworden. Pa-
dre Paco begleitete uns über die lange Treppe zur
Pforte hinunter. Mit kräftigem Handschlag und
Umarmung verabschiedeten wir uns, winkten dem
84jährigen Padre Paco noch nach, als er die lange
Treppe hochstieg. Schön, einen Menschen zu be-
gegnen, der trotz seinem Alter noch fit ist und bei
dem Witz aus den Augen blitzt…

Daniel Ardaya-Lieb

Daniel Ardaya-Lieb
fuhr mit seinen drei
Kindern im August
2015 nach Bolivien in
die Heimat seiner
 Eltern. Daniel arbeitet
seit vielen Jahren im
Bolivienkreis Heilig
Blut/Pang mit:

Ein Wochenende
mit  Padre Paco
Nach 7 Jahren reiste ich wie-
der nach Bolivien, u.a. um
Padre Paco zu besuchen:
„Natürlich kannst Du kom-
men, wann Du willst!“ Und
so kam ich am Freitag, den
21.8.2015, spätabends an. Er
saß noch in seinem Büro und
arbeitete an einer Predigt.
Am Samstag, um 7 Uhr mor-

gens hält Padre Paco eine Messe in einer Stadtkirche.
Fast jeden Samstagmittag kommt die Familie seines
Diakons, der ihn auf die Landgemeinden begleitet, zu
Besuch. Paco genießt Gesellschaft. In seinem Haus
wohnt ein Mädchen aus Yura, das in Potosi studiert
und den Haushalt übernimmt. Sie wird von einem
weiteren Jugendlichen gelegentlich unterstützt. 

Schülerseelsorge mit TV-Show

Die Arbeit mit Studenten ist Paco sehr wichtig. Er ist
überaus aktiv bei einem katholischen Sender beteiligt.
Um 17 Uhr kamen viele Schüler für eine Spieleshow.
Die jungen Leute moderieren die Sendung selbst. Es
treten drei Schulen gegeneinander an. Aufgabe ist es
einen Text zu lesen, dessen Wörter definieren und er-
klären zu können, einen Rechtschreibwettbewerb zu
bestehen und den Text zusammenzufassen. Die Sen-
dung ist durchaus beliebt und trägt zur Bildung bei. 

Hauptrouten asphaltiert, Nebenstraßen

 Schotterpisten

Sonntags bricht Paco gegen 5 oder 6 Uhr morgens in
die Landgemeinden auf. Dabei merkt man, dass sich
in 7 Jahren doch einiges geändert hat. Viele Straßen
wurden, u.a. durch Bemühungen des Indio-Präsiden-
ten Evo Morales, asphaltiert. Darunter auch die Straße
von Potosi nach Uyuni. Die letzte halbe Stunde von
der Abzweigung in Pelca bis zu dem Hauptort Yura
fährt man dann auf Kopfsteinpflaster. Aus früher 5
Stunden Fahrt wurden etwa 2. Die gewonnene Zeit

nutzt Paco mit seinem Diakon, um noch weiter zu fah-
ren. Der restliche Weg besteht wie früher aus Flus-
sbetten und Pisten. Gut, dass gerade Trockenzeit ist. 

Gottesdienst mit Rollenspiel

Gegen 10.30 Uhr sind wir in Villayque, einem Ort, in
dem man nur ein paar Häuser aus getrockneten
Lehmziegeln sieht. Das einzige verputzte, festere
Haus ist der Versammlungsraum, bei dem sich fast 20
Personen eingefunden haben, ältere und jüngere,
Männer, Frauen und Kinder. Es vergeht noch über ei-
ne halbe Stunde bis zur Messe, schließlich könnte ja
noch jemand kommen. Die Messe wird weitgehend
vom Diakon und dem Vorsteher des Ortes auf Que-
chua übersetzt. Das Evangelium wird in Form eines
Rollenspiels von 5 Personen auf das Hier und Jetzt
übertragen, natürlich auch auf Quechua. Paco hält
anschließend noch eine kleine Predigt, bei der er die
Anwesenden direkt anspricht und Kinder wie Er-
wachsene dazu animiert mitzudenken und ihre Mei-
nung zu äußern. Das Miteinander und die Gemein-
schaft sind ihm wichtig. 

Besuch im Internat

Nach der Messe geht es gleich weiter ins drei Stunden
entfernte Pajcha. Der Jeep ist voll, viele Leute nutzen
die Chance, ein Stück mitfahren zu können. Die
Glocken werden geläutet. Paco verbringt die Zeit oft
mit Warten. Manche Leute waren über die Messe nicht
informiert. Er weist die Zuständigen mit freundlichen
Worten zurecht, dass es besser klappen könnte. Paco
ist bei den Leuten beliebt, seine Meinung ist ihnen
wichtig. Auch in dieser Messe trifft er mit der Predigt
wieder Fragen, die alle beschäftigen. Es sind einige
dabei, die schon zuvor da waren. Die erwartete Lan-
geweile kommt nicht auf, denn an diesem Ort ist Pa-
cos Predigt eine andere, ein anderes Hier und Jetzt. In
der Kirche sind viele Frauen mit kleinen Kindern.
Nach der Messe wird er für einen Moment in das In-
ternat eingeladen. Die Internate sind alle gleich aufge-
baut. Es gibt einen Hof, um den sich Schlafräume,
Speisesaal und Küche gliedern. In der Mitte des Hofes
ist eine Wasserstelle. Es gibt eine Gemüsesuppe und
als Hauptgang ein wenig Fleisch mit Reis. Abwechs-
lung im Speiseplan und Ausgewogenheit wird in al-
len Internaten groß geschrieben. 

Paco ist wichtiger als die neue Buslinie

Danach geht es weiter nach Yura, dass gegen 18 Uhr
erreicht wird. Nach dem langen Tag gehen alle früh
ins Bett. Morgen wird Paco noch eine Messe halten
und dann gegen 9 Uhr aufbrechen. Sonntag hält er für
gewöhnlich 2-3 Messen auf dem Land, je nachdem
wie weit er fährt und wie viele Dörfer auf dem Weg
erreicht werden können. Alle kennen und schätzen
ihn. Es fährt zwar mittlerweile täglich ein Bus von Yu-
ra nach Potosi, aber dass Paco nach Yura fährt, ist vie-
len der Menschen, die wir trafen, wichtiger.

Resi Knopp

Resi Knopp aus Feld-
kirchen-Westerham
war im Jahr 2005 mit
einer Gruppe aus der
Pfarrei Heilig Blut in
Bolivien. 2008 lebte sie
1 Jahr lang in einem
Schülerinternat mit.
Jetzt besuchte sie
 Padre Paco erneut und
fuhr mit ihm zu den
Indios in Yura:


